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Nr 743. EEE Freitag, 23. Oktober 

8 „anni (erscheint täglich drei Mal.) 

e , = Behörde, Sondern auch weiter an das Kammergericht Beſchwerde ge⸗ 
12 A mi li ch 48. führt, wo die Angelegenheit nunmehr ſchwebt. 

1 Berlin, 22. Oktober. Der bish. Reg.⸗Aſſ. Fritſch iſt zum etats⸗ Die „Kreuzztg.“ bringt eine lange Mittheilung aus gut unterrich⸗ 
mäßigen Militär ⸗Intend.⸗Aſſ. ernannt und der Intendantur des X. teten Kreiſen, welche des Grafen Anſichten über ben Streitpunkt prä 
2 Armee⸗Corps überwieſen 16 der bish. „Eee ee zu | cifirt, und fo lautet: 

te Be Stargard un F banmeißter dae en - Graf Arnim beſtreite durchaus nicht den dienſtlichen und amt- 
le lichen Charaher der von ihm beanſpruchten Schriftſtücke, Er jagt 


nur: dieſe Schriftſtücke gehörten nicht in das Archiv der Botſchaft, 
find nie in demſelben geweſen und ich bin der Meinung, daß ich fie 


= TFekegraptiſche Nachrichten. 


f. ; : nicht an daſſelbe abzuliefern habe; denn fie betreffen ſämmtlich meinen 
it Bern, 22. Oktober. Vom Nation alrathe wurde heute die Bera⸗ Konflikt, 9 A ich mit dem Reichskanzler gerathen war und der 
he thung des Geſetzentwurfs über die Militä rorganiſation fortgefegt und | perſönliche Charakter dieſer Schriſtſtücke iſt jo vorwiegend, daß ich 
* beſchloſſen, am Polytechnikum in Zürich Lehrkurte für militärwiſſen⸗] mich für berechtigt erachte, fie für mich zu behalten. Wenn meine Auf⸗ 
16 ichaftlihe Fächer zu eröffnen. — Die Bundesverſammlung hat heute faſſung i 1. iſt, fo kann das auswärtige Amt nicht Richter und Par 
3 Noguin (Lauſanne), Blumer (Glarus), Morel (St. Gallen), Ander⸗ ſelben mig 1 Isa 10 eat 90 ißion nung Verne Di 
’ ’ ? f elben mißlich iſt, eine Sachverſtändigen⸗Kommiſſion muß darüber ent⸗ 
te wert (Frauenfeld), Pictet (Genf), Niggeler (Bern), Kopp (Luzern), ſcheiden. f 1 8 
8 Oligiati (Poſchiano), Blaeſi (Solothurn) zu Bundesrichtern gewählt. Graf Arnim hat allerdings auch geſagt, daß er ſich des Beſitzes 


dieſer Schriftſtücke nicht entſchlagen könne, weil er fie zur Vertheidi⸗ 
gung gegen gewiſſe Anklagen brauche, die der Reichskanzler gegen ihn 
erhoben hat. Zugleich wäre aber auch für ihn der Wunſch maßgebend 
geweſen, daß dieſe Korreſpondenz, welche einer ſehr peinlichen Eoiſode 
entſtammt, nicht zum ewigen Andenken allen möglichen Botſchaftern, 
Botſchafts⸗Sekretären und Kanzliſten zugänglich bliebe. Er hat end⸗ 
lich die Herausgabe niemals undedingt verweigert, ſondern nur geſagt: 
„Ich glaube, dieſe Schriftſtücke gehören mir. Wenn mir bewieſen 
wird, daß ich Unrecht habe, ſtehen ſie dem auswärtigen Amte zur Dis⸗ 
poſition. Wie nun unter ſolchen Verhältniſſen der § 133 und der 
8 348 des Strafgeſetzbuches Anwendung finden ſollen, ſei ihm durchaus 
unverſtändlich. 8 ; 

Die Schriftſtücke find keine Urkunden im Sinne des Geſetzes und 
nach der Praxis des Dienſtes. Sie find auch nicht bei Seite geſchafft, 
beſchädigt oder vernichtet, ſondern ſie ſind vollſtändig vorhan⸗ 
den, nur daß Eigenthume⸗Recht an denſelben ift ſtreitig. Daß dieſe 
Frage nicht ſo ohne Weiteres ex majore auctoritate entſchieden wer⸗ 
den kann, ſcheint evident. Dies folgt auch daraus, daß das auswär⸗ 
tige Amt Anfangs auch diejenigen, zu dieſer Korreſpondenz gehörenden 
und dieſelben . Erlaſſe beanſpruchte, welche ſich auf die 
Abberufung des Grafen Arnim aus Paris und ſeine Ernennung nach 
Konſtantinopel beziehen. Jetzt bei Einleitung des Strafverfahres hat 
du auswärtige Amt den Anſpruch auf dieſe Dokumente fallen 
aſſen. d 
Es wird nun mit Beſtimmtheit ausgeſprochen, daß Graf Arnim 
die Herausgabe der übrigen Erlaffe nicht verweigert haben würde, 
wenn man ihm gegenüber, fo lange noch über dieſe Sache korreſpon⸗ 


Paris, 22. Oktober. Ein aus Madrid hier eingegangenes Schrei⸗ 
ben erklärt die Mittheilungen der „Augsb. Allg. Ztg.“, nach welchen 
der hieſige ſpaniſche Geſandte, Marquis de Armijo, in der jüngſten 
Note einer perſönlichen Politik gefolgt wäre, für unbegründet. Das 
Schreiben verſichert, daß die Note von der ſpaniſchen Regierung vor⸗ 
ber gebilligt worden ſei und daß zwiſchen dem Geſandten und feiner 
Regierung vollſtändiges Einvernehmen beſtehe. 

Madrid, 22. Oktober. Nach Meldungen, welche der Regierung 
zugegangen find, ift der Karliſtenführer Lozano mit 5 Offizieren auf 
der Flucht in der Richtung nach der portugieſiſchen Grenze begriffen. 

Nom, 21. Oktober. In Folge der Beſchlagnahme von Doku⸗ 
menten bei den vor Kurzem wegen karliſtiſcher Anwerbungen ver⸗ 
bafteten Perſonen bat der Präfekt die Auflöſung des Vereins ehema⸗ 
liger päpſtlicher Kombattanten angeordnet. — In einer in Agnone an 
ſeine Wähler gerichteten Rede wies der Unterrichtsminiſter Bonghi auf 
die Nachtheile hin, welche die bisherige Oppoſition für die Finanzen 
des Staates gehabt hat. 

Zara, 22. Oktober. Nach hier eingegangenen amtlichen Meldun⸗ 
gen ſind am 19. d. in Folge der in Podgoricza vorgekommenen 
Tödtung eines Türken alle auf dem dortigen Markte anweſenden 
Montenegriner von den Türken niedergemacht worden. Am 20. d. 


auf die Ernennung nach 
— ein Verpehen gegen die 88 133, 348 und konſtituire, mit ande⸗ 
ren Worten, daß er ſich einer Unterſchlagung ſchuldig mache. Die 
Berufung auf 8 350 hat man jetzt aufgegeben. 

Konnte aber Graf Arnim auf einen ſolchen Erlaß, auf ſolche 
Drohungen hin, die Schriftſtücke ſofort herausgeben, ohne ſich dem 
Verdachte auszuſetzen, daß er ſich wirklich vor der Anklage fürchte, 
1 5 uten ſchuldig zu ſein? Dies Alles wird die Verhand⸗ 
ung aufklären. ö { 
Unverſtändlich bleibe aber immer die Unterſuchungshaft 
des nach vielen ärztlichen Zeugniſſen ſchwer und gefährlich kranken 
Grafen. Für den Fall, daß man fürchtet, Graf Arnim könne die in 
Rede ſtehenden Aktenſtücke veröffentlichen, ſo müſſe man ſich doch ſa⸗ 
gen, daß es ihm viel leichter würde, Mißbrauch mit den Papieren zu 
treiben, wenn er Abihriften davon genommen, und die Originale 
ruhig in der pariſer Botſchaft gelaſſen hätte. s 

An einen Fluchtverſuch aher kann wohl mit Ernſt nicht gedacht 
werden. Niemand in der Welt habe ein ſolches Intereſſe, dieſen 
Prozeß zu Ende zu führen, als der ſchwergekränkte Staatsmann, der 
jetzt ſeiner Freiheit in einer ſo harten Form beraubt iſt. 


— fälſchlich — für Montenegriner gehalten wurden. Der Archimandrit 
des Kloſters von Piperi fand dadurch, daß er ſich in die Wohnung 
des türkiſchen Kaimakan's flüchtete, ſeine Rettung; die in der Gegend 
von Podgoricza ſich aufhaltenden Montenegriner flüchteten nach Mon⸗ 
tenegro. Von den in Montenegro ſich aufhaltenden Türken wurden 
die Meiſten auf ihren Wunſch zur Grenze geleitet, nur einige zogen 
es vor, in Montenegro zu bleiben. Es herrſcht große Aufregung in 
Montenegro, indeß iſt es bis jetzt zu keinen Repreſſalien gekommen. 
Auf beiden Seiten iſt man mit Feſtſtellung des Thatbeſtandes be⸗ 
ſchäftigt. 

1 22. Oktober. Den Manövern der rumäniſchen 
Truppen, die vorgeſtern unter dem Befehle des Fürſten Karl an der 
Jalomnitza begonnen haben, wohnen auch türkiſche Offiziere bei. Der 
Schluß der Manöver findet in der Nähe von Bukareſt ſtatt und ſollen 
dabei zugleich Fahnen an die Truppen verliehen werden. 

Newyork, 21. Oktbr. Die Entſcheidung des Schiedsgerichts in der 
Differenz mit den Baumwollarbeitern von Bolton ift für die Arbeits⸗ 
geber günſtig ausgefallen, ſo ſoll eine Reduktion des Arbeitslohnes 
um 5 pCt. eintreten. 5 5 

Waſhington, 22. Oktober. Die Unionsregierung hat dem Ver: 
nehmen nach das Kriegsſchiff „Tuscarora“ nach den Samoainfeln 


abgeſchickt. 
ee eee eee eee TE ee eee e i u TE EEE eee, 


Die Affaire Arnim d 
bat eine neue Phaſe durchſchritten. Bekanntlich lag es in der Abſicht 
des Grafen, die Frage des Eigenthumsrechts an den von ihm bei 
Seite geſchafften Dokumenten im Wege des Ci vil prozeſſes zur 
Entſcheidung zu bringen. Eine Klage zu dem Zwecke iſt von ihm 
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Zur Einberufung eines Tandesausſchuſſes für 
Elſaß-Tothringen. 


Nach einer Mittheilung der „Straßburger Zeitung“, welche wegen 
ihrer amtlichen Natur für wohl unterrichtet gelten darf, beſteht die 
Abſicht, daß aus jedem der drei reichsländiſchen Bezirkstage 10 Mit⸗ 
glieder delegirt und zu einem Landesausſchuß für Elſaß⸗Lothringen 
mit berathender Stimme einberufen werden ſollen. Zu dieſem Projekt 
ſpricht ſich die nationalliberale „BAC.“ wie folgt aus: 

Es liegt in der Natur der Sache, daß die Dinge in Elſaß Loth⸗ 
ringen der Initiative der Reichsregierung zu überlaſſen find; die 
Majorität des Reichstags hat bisher ſchon dieſem Grundſatze uuf 


2 


nunmehr bei dem hieſigen Stadtgericht eingereicht worden, aber welcher | digt. Anregungen aus dem Schooße des Reichstags find auch auf 

it Art? Nicht auf Anerkennung ſeines Eigenthums iſt dieſelbe gerich⸗ 5 (ci he 6 A alle I er 1 
} i ie di Br i ; ri auf dem erfaſſungswege mu eil er mit großer 
1. . n z iſt, wie re : 9 b Te Berantwortlichkeit verbunden ift und nur unter voller Kenntnih der 
1 rn . nicht weni⸗ | thatſächlichen Verhältniſſe erfolgen kann, der Regierung 
2 zur verlangt, als daß der Reichsfiskus, vertreten durch den Reichs⸗ 1 5 bleiben. Sobald es ſich um die Schaffung einer 
Nn 5 Fürſten Bismarck, im Wege Rechtens den Eigenthumsanſpruch, 49 — en, > i - n & 155 > a bedienung 4 würde 
en i begründe. ie es der Zuſtimmung des Reichstags zu derſelben bedürfen, und zwar 

* iu fich ihm gegenüber derübme. nachweiſe und begründe. Die ſelbſt dann, wenn dem Landesausſchuſſe oder der Landesvertretung 


genannte Zeitung bemerkt dazu: 8 
U Die Verblendung, welche den Grafen Arnim in die ganze unglück⸗ 
iche Angelegenheit verwickelt hat, kann nicht prägnanter an den Tag 


lediglich eine berat hende Stimme beigelegt werden fol. Etwa 
anderes iſt es, wenn die Regierung zum Zwecke beſſerer Information 


gelegt werden, als durch dieſen feinen Anſpruch, welcher gänzlich außer | Mitgli i ißt; i i i i 
{ . 5 eder wählen läßt; in dieſem Falle würde die Zuſtimmung des 
mäßtagz daß die Vorausſetzung der Diffamationsklage ein unrecht⸗ Nei gabe nicht ea den ſein, da die Regierun 810 der l 
win ber Wk rühmen ift, fo daß dieſelbe niemals da ftattfinden kann, | gen Einberufung einer ſolchen Verſammluug keine Verpflichtung über⸗ 
aber liegt due Rete Anſpruch unmittelbar aus dem Geſetze folgt, So | nimmt, dieſelbe regelmäßig einzuberufen, und ihr die für das Reichs⸗ 
der Staatsorp Sache im vorliegenden Falle. Wohin ſollte es wohl mit | land beſtimmten Gefege zur Begutachtung vorzulegen. Ein folder 
ng kommen, wenn die Behörden ihren eigenen Beam Schritt der Regierung würde nur willkommen geheißen werden kön⸗ 


nen; denn allgemein wird ja die Nothwendigkeit empfunden, 


ten gegenüber ien Wege des Zivilprogeſſes immer erſt die Berechtiaung 
daß die Bevölkerung Elſaß Lothringens an der Geſetzgebung 


der durch die Stäategeſetzgedung und Disziplinarordnung gegen fie 


begründeten Anſprüch 0 4 > önnt 5 ö ö 
te. üche nachzuweisen verpflichtet wären? Da könnten] ihres Landes ſich betheilige. Die einzige Gefahr, welche zur 
7 am Ende nn die Kaſſendeamten des Staats ſich berechtigt halten,] Zeit noch damit verbunden fein möchte, iſt die, daß die 
n bin ihnen ag de Staatsgelder ſo lange dem Staate] zu Delegirten der an die zur Begutachtung der Landesge⸗ 

interziehen, bis dieſer im Wege des Zivilprozeſſes fein Eigenthums⸗ letze einberufene Verſammlung zu politiſchen Demenſtrationen 


benutzen; dieſe Gefahr wird abgeſchwächt, wenn 
vorläufig ein inſtitutioneller Charakter noch nicht 
Regierung iſt dann in der Lage, je nachdem ſich der 


recht daran e 


türlich hat das * Verſammlung 


elegt wird. Die 
erſuch bewährt, 


@® | rd 
1 E Paaſen bt 0 5 a 
en e 1 un ® in Berlin: 


. 1 i in der Ebene von Zeta abermals mehrere | Dirt wurde, den Unterſchied gemacht hätte, den das auswärtige Amt 
; ſollen in a Br in = = ne! 3 mahl der zu jetzt, wahrſcheinlich nach näherer eee von juriſtiſcher Seite, 
N rere erden en ee e eee at. att 2 das auswärtige Amt al 4 
\ eträ blich 17, außerdem find noch eitüge tür | Grafen Arnim vor länger als 8 Wochen in der verlegendfte 
kiſche Unterthanen Konfeffion niedergemacht worden, die | eröffnet, daß feine Weigerung, die Schriftſtücke herauszugeben, — jene 
Konſtantinopel bezüglichen mit eingeſchloſſen 


eine Verſammlung ad hoe einberuft und die Bezirkstage in dieſelbe 
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mit weiteren Schritten vorzugehen oder aber es mit der einmaligen 
Berufung der Verſammlung bewenden zu laſſen; das Letztere wäre 
aber nicht mehr möglich, wenn durch ein Geſetz dieſe Verſammlung 
ſofort zu einer verfaſſungsmäßigen Inſtitution erhoben und der Res 
gierung die Verpflichtung auferlegt würde, ihr die far das Reichsland 
zu erlaſſenden Geſetze zur Begutachtung vorzulegen. Zu einem ſolchen 
Schritte iſt heute noch nicht die Zeit; erſt müſſen Garantien gegeben 
ſein, daß die Elſaß⸗Lothringer ſich wirklich an der Landesgeſetzgebung 
betheiligen und die Landesvertretung nicht lediglich als Boden für 
politiſche Demonſtrationen ausbeuten wollen. 


Die „Magdeb. Ztg.“ macht darauf aufmerkſam, daß der dem 
Reichstage demnächſt vorzulegende Entwurf des Strafprozeſſes einen 
ſehr weſentlichen Mangel enthalte, da er die wichtige Frage betreffs 
der Entſchädigung eines freigeſprochenen Angeklagten 
überhaupt unberührt laſſe. Sie bemerkt hierüber: } 

„Die Thatſache, daß ein Unſchuldiger in langer Unterſuchungshaft 
gehalten werden kann, hat für unſer humanes Jahrhundert etwas 
Grauenhoftes. Indeſſen der Menſch iſt nicht allwiſſend, und bei aller 
Sorgfalt der betheiligten Behörden werden dergleichen Fälle ſtets vor⸗ 
kommen und im Intereſſe der Strafrechtspflege und der öffentlichen 
Sicherheit vorkommen müſſen. Hat man aber aus höheren Rückſichten 
zu Maßregeln greifen müſſen, welche das Intereſſe des hiervon Bes 
troffenen und ſpäter als unſchuldig Erkannten ſchwer verletzten, ſo iſt 
man ihm ſchuldig, die Härte des Geſetzes ſo viel als thunlich auszu⸗ 
gleichen. Freilich dürfte ſich der umgekehrte Fall, in welchem ein wirk⸗ 
lich Schuldiger wegen Mangels an Beweiſen oder aus irgend einem 
anderen Grunde freigeſprochen werden muß, ungleich häufiger ereignen, 
und auch der Gedanke, daß der freigeſprochene Dieb, Hehler, Räuber 


welcher Form es wolle, widerſpricht dem Rechtsgefühle. Die hieraus 
ſich ergebenden Schwierigkeiten mögen hauptſächlich maßgebend dafür 
geweſen fein, den angeregten Punkt in der neueren Gesetzgebung ganz 
mit Stillſchweigen zu übergehen. Allerdings enthält der Entwurf zur 


her gerechnet werden könnte. Es lautet daſelbſt: „Ein freigeſprochener 
Angeklagter kann die unentgeltliche Ertheilung einer Ahſchrift des Ur⸗ 
theils mit den Gründen verlangen.“ Hiermit geſchiebt aber bei Weitem 
nicht genug. Nach unſerer Auffaſſung iſt der Staat verpflichtet, Dem⸗ 
jenigen, welcher durch ſeine Organe unſchuldigerweiſe materielle Ein⸗ 
bußen erlitt, bierfür gerecht zu werden. Die Schwierigkeiten, welche 
dieſer im Prinzip gewiß gerechtfertigten Forderung entgegenſtehen, 
e nicht für unüber windlich. 

„Die. 


ire es verkehrt 0 es würde e 9 
Beſicht lagen, wo . 0 rein erli 
45 ha uf ge Einbußen eine materielle Erie \ 
gung gewähren. Wo aber liegt die Grenze? Die Schwie 
ſcheint unüberſteiglich, iſt aber nach unſerem Dafürhalten dadurch 
lösbar, daß man dem erkennenden Richter die Befugniß beilegt, 
Erkenntniß ohne Angabe von Gründen auszuſprechen, ob 
dem Freigeſprochenen eine Entſchädigung zuzubilligen oder nicht. Kam 
es gar nicht zur Anklage und befand ſich der Angeſchuldigte in Unter⸗ 
ſuchungshaft, ſo würde, anſtatt durch Erkenntniß, die ee, 2 
frage durch einen Beſchluß zu regeln ſein. Die Entſchädigung ſelbſt 
müßte nach beſtimmten Grundſätzen geleiſtet werden, und es würde zu 
dieſem Zwecke eine Scala aufzuſtellen ſein, welche ſich nach der Lebens⸗ 
ſteünng jedes zu Entſchädigenden und der Dauer der erlittenen Haft 


2 


zu richten hätte.“ 


können, wenn irgend ein Verſehen ſeiner Organe vorläge. 
motivirt dies wie folgt: 


um den erlittenen Schaden und Nachtheil gegen die 
das Verſehen begangen haben, geltend zu machen. 


kürzere Zeit der Freiheit 


kannte durch Organe des 


ſchluß feſtzuſetzen. 


2 Brief- und Zeitungs berichte. 


oder Mörder obendrein eine Genugthuung erhalten ſoll, ſei es in 9 


Strafprozeßordnung im 8 226 eine Beſtimmung, welche ebenfalls herr 3 


im 


Die hier angeregte Sache hat allerdings ihre großen Schwierige 
keiten, und jedenfalls kann es ſich, wie die „Magdb. Ztg.“ mit Recht 
hervorhebt, nicht um eine Entſchädigung eines Freigeſprochenen, 
fondern nur eines unſchuldig Angeklagten oder Verurtheilten han⸗ 
deln, was bekanntlich zwei ſehr verſchiedene Dinge ſind. Aber auch in 
dieſem Falle — meint die „Schleſ. Ztg.“ — würde der Staat doch 
nur dann zu einer Entſchädigung für verpflichtet erachtet werden 
Sie 


Iſt ein ſolches nachweisbar, ſo giebt es jetzt ſchon Rechtsmittel, 
tionen, welche 
\ I „ Allein wir geben 
gern zu, daß dieſe wichtige Angelegenheit einer weiteren Regelung be⸗ 
darf. Jedenfalls wird die bloße Thatsache, daß Jemand unſchuldig 
angeklagt oder . verurtheilt, und dabei etwa längere oder 
f eraubt worden iſt, zu einer Entſchädi⸗ 
ungspflicht des Staates nicht ausreichen. In den weitaus meiſten 
Fällen wird ein ſolch beklagenswerthes Schickſal eines Angeklagten 
durch meineidige Zeugen veranlaßt werden oder dadurch, daß das zu 
Gebote geſtellte Belaſtungsmaterial nicht in der Weiſe herbeigebracht 
werden konnte, wie es bei dem erſten Einſchreiten gegen den Ange⸗ 
klagten vorlag, z. B. wegen des inzwiſchen eingetretenen Todes eines 
wichtigen oder entſcheidenden Belaſtungszeugen. In allen dieſen Fällen 
wird man ſicherlich nicht ſagen können, daß der für unſchuldig Er⸗ 
Staates materielle Einbußen 
erlitten habe. Hier würde alſo auch dem Richter kein Anhalt gegeben 
ſein, eine Entſchädigung, ſei es durch Erkenntniß, ſei es durch Be⸗ 


Berlin, 22. Oktober. Der Militäretat iſt bereits im 
Kriegsminiſterium auf Grund der jüngſt eingetretenen Verſtändigung 
einer Umarbeitung unterworfen worden und wird heute oder ſpäte⸗ 
ſtens morgen dem Bundesrath zugehen. Von mancher Seite wird in 
Abrede geſtellt, daß es in der Abſicht der Reichsregierung liege, eine 
Poſition für die in Vorſchlag gebrachte ſtändige Juſtizkommiſſion in 
den Reichs haushalt aufzunehmen, und hinzugefügt, daß von einer 
ſolchen Kommiſſion weder im Bundesrathe, noch im Reichskanzleram 
die Rede geweſen ſei. Das iſt irrthümlich, denn, wie man hört, iſt 
die Frage wegen Einſetzung der Kommiſſion allerdings im Bundes⸗ 
rath bereits diskutirt worden, aber wie ich ſchon neulich erwähnte, 
beabſichtigt weder der Bundesrath, noch das Reichskanzleramt in 
Betreff der Behandlung der großen Juſtizgeſetze dem Reichstage vorzu⸗ 
greifen, und es iſt daher nur die Bereitwilligkeit konſtatirt worden, 


. 


+ 


i Hauptſchwierigkeit haben wir im Vorſtehenden bereits be⸗ 4 
rührt. Das iſt die häuffg vorkommende Freiſprechung ſchuldiger In hi 
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vielleicht angenehmfie Geſchenk an dieſem Tage wird wo 
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einem Vorſchlage des Reichstages auf Einfegung einer ſolchen Kom⸗ 
miſſion zuſtimmen und die für die Durchführung eines ſolchen 
Antrags erforderlichen Schritte vorbereiten zu wollen. — Der Land⸗ 
tag wird ſich bekanntlich vorzugsweiſe mit der Weiterführung der 
durch die Kreisordnung begonnenen Reform der inneren Verwal⸗ 
tung zu beſchäftigen haben. Wie ich höre, ſteht der Miniſter des In⸗ 
nern in Begriff, ſich über den Gang und die Ausſührung dieſer Frage 
mit den Stimmführern des Landtages durch vertrauliche Beſprechun ; 
gen in Einvernehmen zu ſetzen. — Die Beſetzung des Regierungs⸗ 
Präſidiums zu Arnsberg wird als nahe bevorſtehend bezeichnet. Es 
ſoll für dieſe Stelle eine Perſönlichkeit beſtimmt ſein, welche gerade in 
den ſo vielfach auftauchenden Gerüchten keine Erwähnung gefunden 
bat. Man nennt als für die Stelle deſignirt einen bisherigen Regie⸗ 
rungs⸗Vizepräſidenten. 


— Das Projekt der Einführung einer Reichsgewerbeſteuer 
iſt nicht, wie vielfach angenommen wird, aufgegeben worden. Wie die 
„Voſſ. Ztg.“ von zuverläſſiger Seite erfährt, haben im preußiſchen Fi- 
nanzminiſterium wiederholt Erwägungen darüber ſtattgefunden, ob die 
Gewerbeſteuer nach einheitlichen Grundſätzen für das Gebiet des Deut⸗ 
ſchen Reiches geregelt und zu einer Reichsſteuer gemacht werden ſoll. 

Die preußiſche Regierung dürfte die Umwandlung der verſchiedenen 
Landesgewerbeſteuern in eine Reichsſteuer für durchführbar und auch 
den Intereſſen der kleineren deutſchen Staaten für durchaus entſpre⸗ 
chend halten. Der Hauptgeſichtspunkt, der hierbei feſtgehalten werden 
muß, iſt der, die die kleineren Staaten drückenden Matricularbeiträge, 
wenn nicht ganz abzuſchaffen, fo doch mindeftensfu vermindern, alſo zu 
unterſuchen, ob die Erhebung der Gewerbeſteuer als Reichsſteuer dieſes 

Ziel erreichen wird. Da in den thüringiſchen Kleinſtaaten nur ſehr 
geringe Gewerbeſteuern beſtehen, lo würden dieſe Staaten durch Ein⸗ 
führung einer Reichsgewerbeſteuer erheblich entlaſtet werden, ohne an 

eigenen Einnahmen ſonderlich viel einzubüßen. Uebrigens ſind Baiern, 

Sachſen und die freien Städte dem Projekt der Einführung einer 

Reichsgewerbeſteuer nicht zugethan.} 

— Die Reichskommiſſion für Medizinalſtatiſtik 
hat geſtern ihre Sitzungen beendet. Die auswärtigen Mitglieder ſind 
abgereiſt und die in Berlin wohnenden werden ſich der Redaktion des 
zu erſtattenden Berichts unterziehen. Der letztere zerfällt in 8 Ab⸗ 
ſchnitte, welche betreffen: 

1) Die Heilperſonen; 2) Apotheker, über welche zum erſten Male 
eine vollſtändige Statiſtik erſcheinen fol; 3) ärztliche und pyarmaceu⸗ 
tiſche Vereine; 4) Heilanſtalten, über deren Beſtand von 5 zu 5 Jah⸗ 
ren Erbebungen ftattfinden ſollen; 5) Bewegung des Krankenbeſtandes 
in den Heilanſtalten mit Unterſcheidung der Krankheits⸗ und Todes⸗ 
urſachen, worüber jährlich Aufnahmen erfolgen ſollen; 6) allgemeine 
Mortalität mit Unterſcheidung der Todesurſachen; 7) Leichen ſchaugeſetz 
mit vollſtändigem Entwurfsvorſchlag; 9) Morbidität und Mortalität 
bei einzelnen Bauntberufsimeigen und Kloſſen der Bevölkerung, mit 
beſonderer Rückſicht auf Knappſchaftskaſſen, gewerbliche Hilfskaſſen, 
Reichspoſt, deutſche Eiſenbahnen, Lebensverſicherungen, Unfallsverſiche⸗ 
rungen. Der Bericht wird an das Reichskanzleramt übermittelt. 

— Die „N. Ztg.“ iſt unermüdlich in der Mittheilung von Nach⸗ 
richten über die Standesämter. Heute ſchreibt ſie: 

Dem Vernehmen nach iſt die Befürchtung entſtanden, daß ſich in 
Berlin in Folge der Einführung der Standesämter die Scheine hen 
vermehren möchten Es lag deshalb die Abſicht vor, die Standesbe⸗ 
amten anzuweiſen, die Schließung der Ehe abzulehnen, ſo bald ſie die 
Ueberzeugung gewännen, daß nur eine Scheinehe beabſichtigt werde. 
Bis jetzt hat ſich indeſſen nichts was dieſe Befürchtung begründen 
könnte, herausgeſtellt. Außerdem ergiebt der klare Wortlaut des Ge⸗ 
ſetzes, daß die Standesbeamten die Leine der Ehe, wenn nichts 

er als die Vermuthung der Scheinehe vorliegt, nicht ablehnen 


— Sat einigen Tagen zirkulirt in der Stadt „ein Aufruf an die 
Miether und Miethsleute Berlins und Umgegend“, der zu einer 
„Großen allgemeinen Miethervereinigung“ unter der Adreſſe des „Ber- 
liner Heim” emladet. Der Aufruf iſt in derben und draſtiſchen Aus⸗ 
drücken und Wendungen abgefaßt und macht gegen die „Mielhstyran⸗ 
nen und Häuſerjobber“ Berlins Front. Es iſt unbeſtreitbar, daß die 
Wohnungsfrage in Berli ſeit Langem eine ſteigende Bedeu- 
tung gewonnen hat, und der Uebermuth der Berliner Haus wirthe ift 
ia weit über das Weichbild der Reſidenz hinaus ſprüchwörtlich ge⸗ 
worden. Bis jetzt war der Widerſtand, den die Mietber vereinzelt 
demſelben entgegenſtellten, meiſt nutzlos, da die Sklavenkontrakte, die 
ibnen aufgenöthigt wurden, fie jedes Rechtes den Hausbeſitzern gegen⸗ 
über von vornherein beraubten. Vielleicht bleibt die beabſichtigte 
Maſſenorganiſation auf dieſem Felde nicht ohne Wirkung, zumal un⸗ 
ſeres Wiſſens bis Dato kein Berlin r Hauswirth die weiſe Voraus⸗ 
ſicht beſaß, daß einmal ein ſolcher „Mietherverein“ zu Stande kommen 
könne, und in Folge deſſen auch in keinem Mielrhskontrakte ein Parg⸗ 
graph ſich vorfindet, nach welchem die Zugehörigkeit zu dieſem Verein 
zur ſofortigen Exmiſſion des Miethers berechtigt. Es wird jetzt darauf 
ankommen, wer der Schnellſte und Schlaueſte iſt: der Mielher oder 
der Hauswirtb, den Berliner Haußeigenthümern einen Vorſprung ab ⸗ 
zugewinnen, hält fawer. Um Uebrigen läßt ſich, auf Grund amt ⸗ 
licher Erhebungen ſowohl, wie auch ſchon dem äußeren Anſchein nach, 
konßgttren, daß von einer Wohnungenoth z. B. in Berlin nicht mehr 
die Rede iſt, ſondern daß im Gegentheil cine verhällnißmäßig große 
Anzahl ſelbſt mittler und kleiner Wobnungen leer ſtehen. Das 


Dürfte am nachdrücklichſten wohl auf die Stimmung der Hauswirthe 


einwirken. 

Mecklenburg ⸗Strelitz, 20. Oktober. Am Freitag hatte der 

Großherzog von Mecklenburg Strelitz ſeinen 8 Das ihm 

| die Ueber⸗ 
reichung des Beglaubigungsſchrei bens von Seiten des berliner 
ſpaniſchen Geſandten Grafen Rascon geweſen ſein, welche an Dem 
ſelben Tage Hattfand. Die „Köln. Ztg.“ enthält folgenden Schlütſſel 
zu dieſem bei den Verhältniſſen des deutſchen Reiches etwaß ſonder⸗ 
baren Spezialmandgt: „Die Beglaubigung des ſpaniſchen Geſandten 
an den Höfen von Mecklenburg reicht zu der Reiſe des Großherzogs 
von Mecklenburg⸗Schwerin in Spanien zur Zeit der Königin Jſabella 
Der Großherzog wurde damals an bem ſpauiſchen Hofe ſehr 
gut aufgenommen und wünſchte einen Geſandten der Königin zu em⸗ 
pfangen, welchem Wunſche willfabrt wurde. Die gegenwärtige Be⸗ 
alaubigung hält nach dem Wunſch der betreffenden Höfe dieſeſbe 
Tradition feſt. Dieſer Wunſch des betreffenden Hofes iſt ſchwerlich 
ein berechtigter. f 

Nottenburg, 20. Oktober. Die „Germ.“ regiſtrirt mit Befrie⸗ 
digung eine neue „Verurtheilung der preußiſchen Kirchenpolitik“, und 
zwar fol dieſelbe von keinem Anderen, als dem Biſchef Hefele aus⸗ 
gegangen fein, der bisher für verſöhnlich galt. Nach der „Germ“ ift 
die Anregung zu der Auslaſſung des Biſchofs aus Amerika ge⸗ 
kommen Der in Pittsburg erſcheinende „Freiheitsffeund“ brachte am 
14. Auguſt folgenden Arlikel: 

„Zu den verſöbnlichſten Mitgliedern des deutſchen Episkopats ge⸗ 
bört bekanntlich der Biſchof Hefele von Rottenburg. Derſelbe miß⸗ 
billigt entſchieden das Auftreten feiner Kollegen und iſt dafür von 
den Letzteren oft genug auf Das Härteſte mitgenommen worden. Dies 
bindert indeſſen nicht, ſeine Mäßigung bei jeder Gelegenheit zu mani⸗ 
feftiren! So hat er die Wahl des Stadtpfarrers Dr. Schwarz zum 


Dekan des Ellwanger Kapitels verworfen, weil der Gewählte ein ul⸗ 


tramontaner Heißſporn iſt und Württemberg zum Schauplatz klerikaler 


Wühlerei machen möchte. Der beſte Beweis für Hefeles Wirkſamkeit 


Selbſtverſtändlich 
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iſt der Umſtand, daß nirgends ſo wie in Württemberg der Friede 
N den verschiedenen Glaubensbekenntniſſen bisher gewahrt wor⸗ 
en iſt. 

In Folge dieſes Artikels fragten die Katholiken zu Pittsburg 
bei Herrn Hefele an und erhielten folgende Antwort: 
2 Eine bei Ihnen erſcheinende deuſche Zeitung, der „Freiheitsfreund“ 
brachte kürzlich eine meine Wenigkeit betreffende Behaup'ung, welcher 
entgegenzutreten ich als Pflicht erachte. Es iſt wahr, daß in Würt⸗ 
temberg bis jetzt, Gott ſei Dank, kirchlicher Friede herrſcht, aber wir 
verdanken dies in erſter Linie und nach der göttlichen Gnade — dem 
wohlwollenden Sinne unſeres Königs und der Weisheit feiner Re⸗ 
gierung. Würden nicht da und dort die kirchlichen (allkatholiſchen) 
Wühlereien von obenher unterſtützt, gefördert und den geſehen, ſo 
würden auch andere Gegenden Deutſchlands deſſelben Friedens “ 
nießen, wie mein eigenes Vaterland! Unwahr aber iſt es, das ich 
„dad Auftreten meiner Kollegen Preußens mißbillige und dafür 
ſchon oft genug auf das Härteſte mitgenommen worden fei.” Von 
einem Zwieſpalt dieſer Art iſt mir nicht das Geringſte bekannt, vielmehr 
ſtehe ich mit meinen hochwürdigſten Amtsbrüdern im beſten Einverneh⸗ 
men und kann zur Orientirung des „Freiheitsfreundes“ nur bemerken, 
daß ich erſt vor wenigen Tagen einem hohen Staatsbeamten (nicht 
einem Württembergiſchen) gegenüber mich ganz offen dahin ausgeſpro⸗ 
chen habe, daß ich den Eid, wie er in Preußen und Baden von den 
Biſchöfen verlangt wird, nicht leiſten und den neu auferlegten 
Staatskirchengeſezen nicht Gehorſam verſprechen könnte. Ich 
bin allerdings ein Mann des Friedens, aber es giebt Grenzen, über 
welche kein Biſchof, auch bei der friedfertigſten Geſinnung, hinausgehen 
kann. Ich ermächtige Sie, von dieſer Erklärung jeden Ihnen geeignet 
ſcheinenden Gebrauch zu machen. 

+ Karl Joſeph v. Hefele, 


Biſchof von Rottenburg. 
Wien, 21. Oktober. Einem der „A. 31g.“ aus Cet infje zuge⸗ 
gangenen Telegramm zufolge iſt geſtern dort ein Türke aus Podgo⸗ 
ricza ermordet worden. Der Mörder deſſelben iſt ein türkiſcher Un⸗ 
terthan. Nichtsdeſtoweniger aber fielen die Türken in ihrer Wuth über 
ſämmtliche auf dem Markte befindliche Montenegriner her und rich⸗ 
teten ein Blutbad an. Ermordet wurden der Archimandrit des 


Kloſters Piperi, 17 Montenegriner und einige montenegriniſche 
Weiber. Die Montenegriner waren unbewaffnet. Die fürſtliche 


Regierung hat alle Maßregeln getroffen um einem Aufſtande vorzu⸗ 
beugen. Die Erbitterung unter den Chriſten iſt eine außerordentliche. 
Alle türkiſchen Unterthanen, die ſich zu dieſer Zeit auf montenegriniſchem 
Gebiete befanden, wurden auf Anordnung der Regierung von Centinje 
bis zur türkiſchen Grenze geleitet. Die fürſtliche Regierung wird von 
der Regierung der hohen Pforte die ſtrengſte Unterſuchung fordern. 
Wien, 21. Oktober. Gleichzeitig mit der Wiedereröffnung des 
Reichsrathes in Wien iſt die diesjährige Seſſion der öſterreichiſchen 
Landtage geſchloſſen worden, nachdem dieſe Vertretungskörper ungefähr 
einen Monat lang getagt hatten. Von all' den ſeit 1861 ſtattgefunde⸗ 
nen Seſſionen der Kronlandsrepräſentatitonen iſt dieſe letzte die ruhigſte 
vie ärmſte an epochemachenden Exeigniſſen geweſen; nichtsdeſtoweniger 
hat dieſe letzte Seſſion eine politiſche Bedeutung, welche eingehender 
gewürdigt zu werden verdient. Will man den Kern der langen Ver⸗ 
ſaſſungskämpfe in Oeſterreich in kurzen Worten definiren, ſo wird 
man ſagen müſſen, daß es ſich dabei in erſter Linie um einen Kampf 
der legislativen Kompetenz der Landtage mit derjenigen des Reichs⸗ 
raths gehandelt habe. Die Motive der Oppoſition gegen die Verfaſ⸗ 
fung und den Reichsrath waren nicht überall die gleichen, das Ziel 
aber war in allen Kronländern, in denen überhaupt eine nationale 
oder eine ſogenannte ſtaats rechtliche Oppoſition auf dem Plane er⸗ 


ſchien, das nämliche: den Schwerpunkt der Geſetzgebung in die ad 


usum proprium zugeſchnittenen Provinzialvertretungen zu verlegen. 
mußte die Oppoſition, ſo lange dies 
Ziel auch nur einigermaßen erreichbar erſchien, einen weſentlichen 
Theil ihres Programms darin erblicken, die Landtage zum Schauplatze 
großer Demonſtrationen, zur Stätte hochtrabender Beſchlüſſe zu 
machen, um dieſen Zukunftsparlamenten den Nimbus einer großen 
politiſchen Wichtigkeit zu verleihen. So entſtanden in Prag jedesmal, 
fo oft eine czechiſch feudale Majorität im Ständehauſe einkehrte, die 
haarſträubendſten Beſchlüſſe für das Reich der Wenzelskrone, ſo wurde 
in Lemberg die vielbeſprochene galiziſche Reſolution gebraut, und um 
die Wette mit den großen Landtagen eiferten die kleineren Föderaliſten⸗ 
konventikel in Kompetenzüberſchreitungen und hochtrabenden Dekla⸗ 
mationen. 

Das iſt anders geworden: Zeuge deſſen iſt die eben geſchloſſene 
Seſſion der Landtage. Wohl haben auch diesmal noch die Altezechen 
in einer geharniſchten Erklärung an den böhmiſchen Landtag 
ihrem Wahn von Globus Czechien Ausdruck zu geben ver⸗ 
ſucht: die tiroler Ultramontanen haben, ebenſo wie ihre Geſin⸗ 
nungsgenoſſen in dem Liliputländchen Vorarlberg, es auch dies⸗ 
mal nicht unterlaſſen können, an dem Verfaſſungsrecht ihre 
Kritik, zu üben; aber dieſe unbedeutenden und relativ harmloſen 
Demonſtrationen fegen die Geſchöftsmäßigkeit nur in ein fo helleres 
Echt, mit der in Prag wie in Lemberg, in Wien wie in Trieſt eben 
nur die auf die Tagesordnung geſetzten Angelegenheiten des Kronlan⸗ 
des erledigt oder doch berathen worden find. Die namentlich feit Eins 
führung der direkten Wahlen mit verdoppelter Wucht ſich Bahn bre⸗ 
chende Erkenntniß, daß im Rahmen der Verfoſſung allein die Wünſche 
der Bevölkerungen ihre Berückſichtigung und angemeſſene Befriedigung 
zu finden vermögen, iſt in raſchem Fluge in alle Kronländer gedrun⸗ 
gen und hat aus den Landtagsſtuben die lärmenden Szenen verbannt, 
in denen nurleinzelne Ehrgeizige eine Genugthuung zu erblicke nvermoch⸗ 
ten, durch welche die geiſtigen und materiellen Intereſſen der Völker 
aber geſchädigt wurden. Aber noch mehr: Die abgelaufene Landtags⸗ 
ſeſſton zeigte in ihrem ruhigen Verlaufe nicht nur die Oppoſition aller Or⸗ 
ten im Rückzuge oder im allmäligen Erlahmen, ſondern fie konſtatirte auch 
in dem größten und ruhigſten aller Kronländer, in Böhmen, einen poſitiven 
Umſchwung darin, daß ſich wieder ein neuer Bruchtheil der nationalen 
Oppoſition den verfaſſungsmäßigen Juſtitutionen zuwandte, indem die 
Jungczechen ihren Eintritt in den Landtag volljogen. Repräſentiren 
die Jungezechen auch nur eine Minorität des czechiſchen Volkes, fo iſt 
mit ihrer Bekehrung zu dem Staatsrechte der Verfaſſung doch die erſte 
Breſche in die bisber fo feſtgeſchloſſenen Reihen der ciechiſchen Oppo⸗ 
ſition in Böhmen gelegt und nach allen Lehrſätzen der Erfahrung kann 
ez nun nicht mehr lange dauern, daß auch der noch im paſſiven 
Widerſtande verharrende Reſt ſich dem gewaltigen Zuge der That⸗ 
ſachen beugen und damit die Periode der ſtaatsrechtlichen Kämpfe in 
den öſterreichiſchen Ländern definitiv abgeſchloſſen fein wird. (N. A. 3.) 

Paris, 20. Oktober. Das politiſche Leben fängt in Ver⸗ 
ſailles wieder an, Wellen zu ſchlagen: Deputirte treffen ein; politiſche 
Enten fliegen durch die Luft; Parteiverſammlungen finden ſtatt; Ab⸗ 
geordnete vom rechten Zentrum ſteckten am 18. Oktober die Köpfe 
zuſammen, um einen modus vivendi für den Fall zu finden, daß die 


Rechte darauf beharre, mit dem Kabinet zu hadern. Es wurde be⸗ 
merkt, daß die Regierung ſich durch ihre maßloſe Strenge gegen die 
Preſſe überall Feinde mache. Im Ganzen herrſcht in Verſailles die 
trübe Ahnung, daß das jetzige Kabinet die längſte Zeit gelebt habe. 
Allerdings tiſcht die offiziöſe „Preſſe“ ihren Gläubigen den leidi⸗ 

gen Troſt auf, die letzten Wahlergebniſſe hätten noch ſchlimmer 

ausfallen können; ſämmtliche Kandidaten hätten ſich ja doch zu 

den unbeſtreitbaren Rechten des Septenniums bekannt. Auch der 

Fran gais“ ſucht die Wahlergebniſſe zu Mac Mahon's Gunſten 

zu drehen und zu wenden. „Wahrhaftig, dieſe Blätter find leicht zu 

befriedigen!“ ruft ihnen das „Journal des Debats“ ſpöttiſch nach. 

Zugleich will dieſes Blatt wiſſen, der Herzog von Broglie werde trotz 

der großen Gunſt, in der ſeine Perſon bei dem Marſchall und der 

Marſchallin ſtehe, nicht eher wieder ins Kabinet berufen werden, 

als bis er ſein politiſches Programm, das ihn zu Falle gebracht, 

öffentlich widerrufen habe. Vom Elyſée aus wird für einen ſchon vor 

den Ferien von Alcoque eingebrachten Antrag agitirt, wonach die Na⸗ 

tional⸗Verſammlung beſchließen ſoll, daß ſie ſich nicht vor 1880 auflö⸗ 

ſen werde. Man ſieht einer vom Elyſee eingefädelten Flugſchrift ent⸗ 

gegen, in welcher die Unauflösbarkeit der Nationalverſammlung bis 

1880 dem Lande mundrecht gemacht werden fol. Geht der Antrag 

durch, woran wir jedoch ſtark zweifeln, ſo ſoll ein anderer Antrag fol⸗ 

gen, wonach für die erledigten Sitze in der Nationalverſammlung nur 

alle Jahre einmal, und zwar im Mai, Wahlen erfolgen ſollen. 

Preußen überall, ſogar auf den Pferdemärkten in Morvant und 
Nivernais! Das „Univers“ bringt heute wieder eine Probe hoher Po⸗ 
litik. Es läßt ſich ſchreiben, daß „preußiſche Agenten durch alle unſere 
Länder unter dem Namen ſchweizeriſcher Agenten laufen und unſere 
jungen Pferde aufkaufen, wobei ſie ſo verfahren: „Wir zahlen baar 
und 50 Fr. mehr als die franzöſiſchen Offiziere euch geben.“ Kommen 
dann die franzöſiſchen Remonte⸗ Offiziere, fo iſt Alles fort; es folgt 
daraus, daß, wenn es zum Kriege käme, die Preußen auf franzöſiſchen 
Roſſen ſäßen und die franzöſiſche Kavallerie zu Fuß ausrücken müßte.“ 

In Sachen des Ober ſten Stoffel bringt jetzt auch das 
„Journal offiziel“ folgende am liche Erklärung: 

„In einer, die „Depeche du 20 Aout 1873“ betitelten Broſchüre 
hat der Baron Stoffel, penſionirter Oberſt, es für nothwendig erach⸗ 
tet, die in dem Prozeß des Herrn Bazaine gemachten Zeu⸗ 

enausſagen zu diskutiren, indem er gegen den Bexichterſtatter dieſes 
Prozeſſes die Angriffe erneuerte, denen die Gerichte bereits Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren ließen. Um ſeine Angaben zu belegen, ruft der 
Herr Baron Stoffel die Unterſuchung und den Bericht an, welche der 
v. Kriegsminiſter a. 13. Jul 1873 erlaſſenen Abweiſung vorangingen, und 
behauptet, die in der Unterſuchung angehörten Ausſagen der Zeugen inder 
Hauptſache, wenn auch nicht in der Form wiederzugeben. Nun gibt 
es aber keine dieſer Ausſagen, welche nicht durch die von ihm gegebene 
Analyſe entſtellt worden wäre. Um den ganzen Ernſt der begangenen 
Irrthümer zu würdigen, wird es binreichen, eine dieſer Angaben, die 
er am meiſten betont, dieſer einzigen Stelle des Berichtes gegenüber⸗ 
zuſtellen: „Es iſt heute feſtgeſtellt, daß der Oberſt d'Abzac keineswegs 
die Agenten Mies und Rabaſſe geichen hat.“ Was die Folgerungen 
betrifft, welche der Herr Baron Stoffel aus der Abweiſung ziehen 
will, ſo reicht es hin, um darzuthun, wie wenig dieſelben gerechtfertigt 
ſind, daran zu erinnern, daß die „Ordonnace de non lieu“ darauf be⸗ 
gründet it, daß gegen Herrn Stoffel aufgefundene Anklagepunkte nicht 
unter einen beſtimmten Text des Geſetzes fallen.“ 

Aus Rom, 15. Okt. wird über die Verhaftung der zwölf 
Carliſten in Via Marforia Folgendes berichtet: 

„Die ganze Sache ſcheint etwas unendlich Komiſches gehabt zu 
baben. De Weile, ne modernen Kreuz 5 er überra At Be 
ihr buntes und phantaſtiſches Koſtüm, ihn euerliche Bewaffnung 
follen es ſogar den Polizeidienern ſchwer acht haben, ſich des Lä⸗ 
chelns zu erwehren Geſtern und beute find nun in den Privathäuſern 
der Verhafteten und ihrer Verwandten Durchſuchungen dorgenommen 
und. allerlei Uniformen, Waffen. Briefe aus dem carliſtiſchen Lager, 
carliſtiſche Päſſe u. ſ. w. aufgefunden worden, im Kloſter della Scala 
ſogar eine ſchöne, von den armen Nonnen reich geſtickte Fahne mit 
dem Herzen Jeſu und den Worten: „El corazon de Jesus es conmigo. 
Voluntarios Romanos g. Das ganze Corps der Voluntarios Ro⸗ 
manos beſtand aus 24 Mann, von denen alſo die Hälfte aufgefangen 
worden. Sie gehörten ſämmtlich der Geſellſchaft der reduci dalle 
pontificie battaglie an und find meiſt arme Teufel, die ſeit 1870 brot⸗ 
los geworden. Damals überrede man fie, die der päpſtlichen Armee 
angehörten, die angebotenen Dienfte in dem italleniſchen Heere nicht 
anzunehmen, wie die meiſten ihrer Kameraden; die Geſchichte könne 
nicht lange dauern, und ſie würden bald wieder ihr Schwert für die 
gute Sache führen können. Die Jahre aber ſind vergangen; die Re⸗ 
ſtaurgtion ließ auf ſich warten; ein Gewerbe hatten die Leute nicht, 
und ſo ließen ſie ſich anwerben für die carliſtiſche Armee. Einige von 
den Verhafteten waren ſelber aus Spanien herübergekommen, um neue 
Brüder anzuwerben, und hatten das Unglück, dabei ſelber in die Hände 
unſerer Polizer zu fallen, die denn etwas ſchärfer zuſieht, als die fran⸗ 
zöſiſche an der Grenze. Ein vorgefundener Brief eines Kameraden 
vom carliſtiſchen Lager ſchildert die Entbeh ungen, Strapazen und 
Gefahren des Krieges in ſehr abſchreckender Weiſe; freilich meint er: 
der Sieg (und jedem Allarmſchlagen folge ja ein Sieg) mache Hunger 
und Durst, Kälte und Müdigkeit vergeſſen, und die Süßigkeit des Ge⸗ 
fühl ſich für die heilige Sache zu ſchlagen, wiege alle Unaunehmlich⸗ 
keiten auf, die der Feldzug in feinem Gefolge führe. Aue Verhafteten 
ſind Römer von Geburt oder Niederlaſſung.“ 

London, 21. Oktober. Nach hier von Buenos ⸗Ayres 
unter dem 19. Oktober eingegangenen Nachrichten find die Sitzungen 
des Kongreſſes am 18. d. geſchloſſen worden. — Der neue Präſident, 
Avellaneda, hat das diplomatiſche Korps empfangen. — Vom 
Kriegsſchauplatze wird die Niederlage des Inſurgentenführers Rivas 
gemeldet. — Von Montevideo iſt ein Inſurgentendampfer mit 
nambaften Kriegsvorräthen für die Inſurgenten abgegangen. 

ct Petersburg, 19. Oktober. Es kourſirt bier das Gerücht, 
daß der Finanzminiſter Baron Reutern im Miniſterkomite die 
Beſeitigung der Papier währung zur Sprache bringen wolle. 
Dieſe Gerüchte entſtanden aus Anlaß eines im „Journal de St. Pe⸗ 
tersbourg“ veröffentlichten Artikels, welcher bekanntlich für offiziös ge⸗ 
halten wird. Der Verfaſſer des Artikels über die ruſſiſche Währung 
iſt der Bankier Rafalowicz in Odeſſa, welcher ſeiner Zeit für die 
Kritik der Woloweki'ſchen Broſchüre: „Les finances de la Russie“ 
öffentlich belobt wurde. Der Plan von Rafalowicz geht vor Allem 
dahin, die Zahl der Papiere auf 800 Millionen Rubel zu verringern. 
Augenblicklich befinden ſich im Umlaufe 789 Millionen in Kreditrubeln 
und 216 Millionen in Staatskaſſenſcheinen, zuſammen alſo 1,005 Mil⸗ 
lionen. Es müſſen demnach über 200 Millionen Rubel aus dem Ver⸗ 
kehr gezogen werden, was ſich nicht leicht durchführen läßt. Im Jahre 
1862 wurde ein folder Ver ſuch bereits von der Regierung angeſtellt, 
die Folge derſelben war jedoch die, daß der Preis des Rubels noch 
mehr ſank. Der Stand der ruſſiſchen Finanzen läßt eine Aufhebung 
des Zwangskourſes der Papierrubel nicht zu. Das Gerücht iſt dem⸗ 
nach wahrſcheinlich nur der Vorläufer zur Aufnahme eines neuen 
Eiſenbabnanlehens. — Hieſige Blätter brachten vor Kurzem die Mit⸗ 
theilung, daß dem Reichsrathe der Entwurf eines Geſetzes vorliege, 


die Körperſtrafe bei nach Sibirien verſchickten Frauenzimmern 
durch Einzelhaft zu erſetzen und daß das Juſtizminiſterium in einer 
beſonderen Kommiſſion Strafen gegen die Trunkenheit 
als ſolche berathen laſſe. Beide Nachrichten werden nunmehr offiziös 
dementirt, was in Betreff der erſten entſchieden zu bedauern iſt. 
Denn was die Strafbeſtimmungen gegen die Trunkſucht anbetrifft, ſo 
dürfte die Erfahrung aus England und Amerika lehren, daß ein 
Vorgehen in dieſer Beziehung gar keinen oder doch nur ſehr geringen 
Erfolg verſpricht. 8 

Moskau, 18. Oktober. [Prozeß gegen die Aebtiſſin 
Mitrofanig.] Im Herbſte v. J. ſpielte ſich vor dem Bezirksgericht 
in Moskau ein intereſſanter Prozeß ab, der im Publikum großes Aufſehen 
machte. Die Aebtiſſin des Serpuchower Kloſters verklagte die Erben 
eines reichen Kaufmanns Solodownikow, der in Moskau verſtorben 
war; es handelte ſich um über ½ Million Rubel, von denen die Aeb⸗ 
tiſſin behauptete, daß ſie der Verſtorbene ihr zum Beſten des Ser⸗ 
puchower Kloſters vermacht habe, während die rechtlichen Erben dieſen 
Anſpruch zurückwieſen und die Aebtiſſin der Erbſchleicherei beſchuldig⸗ 
ten. Der Prozeß endete mit der Abweiſung der Aebtiſſin, welches 
Urtel auch in der höberen Inſtanz beſtätigt wurde. Von dieſer Zeit 
an ſollte die Aebtiſſin fortwährend mit den Gerichten zu thun bekom⸗ 
men. Es verbreitete ſich nämlich in Moskau das Gerücht, daß ſie in 
hervorragender Weiſe an einem großartigen Betruge betheiligt ſei, 

der auf Koſten eines anderen hieſigen Kaufmanns ausgeführt worden 
war; die Aebtiſſin ging auch hier darauf aus, einige hunderttauſend 
Rubel auf ähnliche Weiſe, wie die halbe Million von Solodownikow 
berauszulocken. Die Behörden ſchritten nun gegen die geheiligte Per ; 
ſon der „Mutter“ Mitrofania ein. Dieſelbe ſuchte ſich jedoch durch 
ihre zahlreichen Verbindungen, die bis in die Hofkreiſe von Peters⸗ 
burg hinreichen, zu ſchützen und es bedurfte langer Zeit, bis der Be⸗ 
börde erlaubt wurde, mit einer Hausdurchſuchung die geheiligten 
Hallen des Kloſters zu entweihen. Das behördliche Einſchreiten blieb 
nicht ohne Erfolg, man fand noch verſchiedenes Andere, was die Aeb⸗ 
tiifin gravirte und die Zahl der gegen ſie anhängigen Unterſuchungs⸗ 
fälle wuchs zuſehends. Nach längerem Hin⸗ und Hertelegraphiren er⸗ 
langte die Behörde auch endlich die Erlaubniß zur Verhaftung der 
Nebtiffin. Das Anklagematerial iſt bereits ſeit langer Zeit geſichtet 
und geſtern hat der Prozeß in öffentlicher Verhandlung begonnen. 
Die Zahl der Zeugen beträgt 103, unter denen ſich ſehr viele hoch⸗ 
geſtellte Perſonen, meiſtens geiſtlichen Standes befinden. 

Aus New Rork kommen mit der neueſten Zeitungspoſt ausführ⸗ 
liche Mittheilungen über das jüngſt flattgehabte Erdbeben in Gu- 
atemala, durch welches die Stadt Antigua faſt gänzlich zerſtört 
wurde und 32 Menſchen ihr Leben verloren. Ohne vorherige Anzei⸗ 
chen der Gefahr wurde der Boden von Oſten nach Weſten heftig er⸗ 
ſchüttert. Die Bewegung war eine Serie von vereinigten ſtarken ver⸗ 
tikalen und horizontalen Stößen. Dieſe wellenartigen Bewegungen 
ſtiegen und vielen einen ganzen Fuß, und Jedermann in den Straßen 
wurde zu Boden geworfen. Die Scene wird als höchſt ſchaurig ge- 
ſchildert. Mit den herzzerreißenden Hülferufen der Bevölkerung und 
dem Krachen und Einſtürzen der Mauern vermiſchte ſich ein Geräuſch, 
das unterirdiſchem Donner glich. Der Umſtand, daß alles dies ſich in 
einer dunklen Nacht ereignete, erhöhte den Schrecken. Der erſte Stoß 
dauerte eine halbe Minute, und während der Nacht wurden mehrere 
minder heftige Stöße verſpürt. Die am Leben gebliebenen Einwohner 

verbrachten die Nacht im Freien mit dem Abſingen von Pfalmen. Wäh⸗ 
rend der Kataſtrophe erſchienen Banditen, die plünderten und jeden 
Widerſtand mit dem Tode bedrohten. Das Erdbeben wurde ein wenig 
in Guatemala, der Hauptſtadt, verſpürt, und Indianer brachten die 
Kunde, daß drei Dörfer am Fuße des Vulkans del Fungo in derſelben 


Nacht zerſtört wurden. 
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Lokales and Propinzielles. 
Boſen, 22. Oktober. e 
— Das für geftern Abend angekündigte Concert der Ge⸗ 
ſchwiſter Hahn im hiefigen Bazarſaale mußte wegen plötzlicher 
Erkrankung der einen Künſtlerin verſchoben werden und wird — wie 
man uns erſucht mitzutheilen — beſtimmt morgen, Sonnabend, 24 
d. M., ſtattfinden. 


kung, welches dieſes polniſche Blatt ſeit einiger Fut gemacht hat: 


Ein Außbrand entſtand geflern in einem Haufe auf der 
Diedrichenraße dadurch, daß ein Töpfergeſelle, welcher dort einen 

fen verſchmiert batte, denſelben mit Stroh ausbrannte. Der Brand 
wurde ſofort ausgegoſſen. 


„ Diebſtähle. Dem Sohne eines Kaufmanns auf dem Wil⸗ 
helmsplatz wurde aus unverſchloſſener Stube e von grau 
melirtem Stoffe, ſowie ein Paar Stiefeln geſtohlen. — Einem Fubr⸗ 
werksbeſitzer auf der Kl. Gerberſtraße wurde von einem auf der 
Straße ftebenden Wagen am 22. Morgens eine Plaue aus Segel⸗ 
leinwand geſtohlen. — Einem Tiſchlergeſellen auf der Jeſuitenſtraße 
wurde aus offener Schlafſtube eine filberne Zylinderuhr mit Gold⸗ 
rand und Talmikette entwendet. — Der Uhrmacher Jürgens, 
24 Jahre alt, kenntlich an Klumpfüßen, welcher in Danzig 10 
goldene und ſilberne Uhren geſtohlen, wird ſteckbrieflich verfolgt. — 
Dem Dienſtmädchen eines hieſigen Beamten iſt geſtern Abends 
in einem Wurſtlokale ein Portemonnaie mit 10 Thlru. aus der Taſche 
geſtohlen worden. — Aus unverſchloſſener Stube auf der Judenſtraße 
wurde ein ſchwarzer Winterüberzieher und ein Paar graue Sommer⸗ 
Zeughoſen geſtohlen. Bald nachher iſt vor der bekannten Mutter⸗ 
gottes⸗Laterne auf der Schloſſerſtraße eine Wittwe knieend und betend 
bemerkt worden, welche die geſtohlenen Gegenftände auf dem Arme 
hielt. Sollte ſie dort ein Dankgebet verrichtet haben? 

d Meferig, 21. Oktober. [Simultanſchule. Sparkaſſe. 
Herberge zur Heimath.] Bei der jüngft ſtattgebabten Anweſenheit 
des Präſidenten Herrn Steinmann kam u. A. auch die Kreirung einer 
Simultanſchule zur Sprache. Als Ergebniß der Beſprechung ſtellte 
ſich heraus, daß zum Inslebentreten einer derartigen Anſtalt ca. 5000 
Thaler erforderlich wären. Der Herr Präſident ſoll dem Vernehmen 
nach die Zuſage ertheilt haben, bei dem Miniſterium dahin wirken zu 
wollen, daß die hierzu erforderlichen Mittel beſchafft werden. — Die 
Einnahme der Sparkaſſe des Meſeritzer Kreiſes für das dritte Quar⸗ 
tal c. beläuft ſich in runder Zahl auf 28,224 Thlr. Die Ausgaben be⸗ 
tragen 27,117 Thlr. — In der Herberge zur Heimath ſind im Laufe 
des 3. Quartals c. an wandernde Handwerksgeſellen 46 Thlr. als Un⸗ 
terſtützung reſp. Verpflegung verausgabt worden. Die Zahl der ein⸗ 
gewanderken Geſellen betrug 310, der verpflegten 358. Die Herberge 
zur Heimath erweiſt ſich als ein ſegensreiches Inſtitut inſofern, als ſie 
dem Unweſen des Fechtens ſteuert und erfreut ſich reger Theilnahme. 

S Filehne, 21. Okt. [Ehrenſache.] Als vor einiger Zeit die 
verſchiedenen Standesbeamten und ihre Vertreter aus dem Kreiſe 
Tzarnikau durch den Landrath behufs Eidesleiſtung zuſammen berufen 
worden waren, hatten mehrere von ihnen, für ihre Verhältniſſe, nicht 
ganz unbedeutende Unkoſten durch das Miethen von Wagen. Verpfle · 
gung ꝛc. gehabt. Auf eine aus ihrer Mitte aufgeworfene Frage, ob 
für dieſe Baarauslagen eine Entſchädigung gezahlt würde, gab der 
Landrath den Beſcheid, daß ſolche Aufwendungen Ehrenſache ſeien, 
welche von den Einzelnen ſelbſt getragen werden müßten. Dieſe An⸗ 
ſicht können wir nicht theilen. Es mag fein, daß vorläufig nochkleine Kaſſe 
für dergleichen 0 eriftirt, aber nach unferer Heberzeugung müſ⸗ 
fen für dergleichen Auslagen die Mittel vom Staate geſtellt werden. 
Oder mag man für die Zivilakte eine kleine Abgabe fordern! 


Aus dem Gerichtsſaal. 


k. Schheidemühl, 22. Oktober. [Sch wurgericht: Körper⸗ 
verletzung mit tödtlichem Erfolge.] Heute ſaß auf der An⸗ 
klagebank der Lehrer Martin Dymek aus Blugowo bei Lobſens 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung, welche den Tod des Verletzten 
verurſacht und wegen des in 8 340 des Straf⸗Geſ. B. vorgefehenen 
Amtsvergehens. 

Der Angeklagte, bereits 25 Jahre im Amt, macht bei feiner Ver · 
nehmung einen durchaus widrigen Eindruck und iſt jedenfalls niemals 
im Stande geweſen, dem Lehrerſtande Ehre zu machen. Mit ſeiner 
Ehefrau lebt er, wie viele Zeugen bekunden ſeit Jahren, wie Hund 
und Katze und gar oft hat er ſeine Ehehälfte an den Haaren herum⸗ 
gezogen oder ihr Fauſtſchläge versetzt, weßhalb die Frau ſich oftmals 
durch die Flucht zu retten ſuchte. Als Lehrer iſt er ſchon zweimal 
wegen Mißhandlung der ihm anvertrauten Schüler von der Regie⸗ 
rung mit Geldſtrafe belegt und darauf aufmerkſam gemacht worden, 
daß im Wiederholungsſalle ſeine Entlaſſung eintreten werde; doch es 
half nichts. Im Juni, Juli und Auguſt d. J. hat der Angeklagte wiederum, 
wie die Anklage behauptet und wie durch die Beweisaufnahme feſtgeſtellt 
wird, drei Schulkinder auf die brutalfte Weiſe gemißhandelt, 0 daß 
zwei derſelben in Folge dieſer Mißhandlungen längere Zeit krank ge⸗ 
weſen ſind und ein Kind ſogar ſein Leben eingebüßt hat. Die ver⸗ 
nommenen Schulkinder ſagten aus, daß dieſer Knabe, Paul Jorka, am 
22. Juni d. J. von dem Angeklagten an den Haaren aus der Bank 
herausgezerrt, zu Boden geworfen und mit einem 2 Fuß langen Zoll⸗ 
ſtock auf den Kopf geſchlagen worden ſei. Als der Knabe aus der 
Schule nach Hauſe kam, ſoll er über heftige Kopfſchmerzen geklagt und 
ſich zu Belt gelegt haben. Nach 5 Tagen war er in Folge einge⸗ 
tretener Gehirnentzündung eine Leiche. Nachdem 7 ereits 4 
Wochen in der Erde gelegen, verhreitete ſich im Dorfe das Gerücht, 
das Kind ſei in Folge der vom Lehrer erhaltenen Verletzungen ge⸗ 
ſtorben. Da Lehrer und Gemeinde ebenfalls nicht gut mit einander 
lebten, ſo wurde der Vater des verſtorbenen Kindes bewogen, die Sache 
anzuzeigen. Dies geſchah und die Leiche wurde auf Veranlaſſung der 
hieſigen Staatsanwaltſchaft ausgegraben und ſezirt. In dem Gehirn 
der Leiche fanden die Aerzte eine käſeartige Maſſe vor und das Gut⸗ 
achten lautete dahin, daß ſich zwar, da die Leiche bereits 4 Wochen in 
der Erde gelegen, nicht mit Beſtimmtheit feſtſtellen laſſe, daß der Tod 
in Folge einer Verletzung des Schädels eingetreten ſei, doch müſſe man 
annehmen, daß dieſe käſeartige Maſſe in Folge eines Schlages mit 
einem harten Gegenſtande ſich gebildet und die Gehirnentzündung und 
darauf den Tod nach ſich gezogen habe. 

Der Angeklagte wandte, wie der Präſident des Schwurgerichts ſich 
ausdrückte, — eine bisher noch nicht dageweſene Methode der Ver⸗ 


‚theidigung an. Als Entlaſtungszeugen hatte er ſolche Schulkinder 


vorgeſchlagen, welche, wie ſich bei der Vernehmung berausſtellte, an 
dem bewußten 22. Juni gar nicht in der Schule geweſen waren. Bei 
ſeiner Vernehmung ſelbſt leugnete er hartnäckig und behauptete conſe⸗ 
quent, ſeine Schüler nie übermäßig ſtreng geſtraft zu haben. Die Ge⸗ 
ſchworenen beantworteten jedoch alle 3 ihnen vorgelegten Schuldfragen 
mit „Ja!“ ohne Bewilliaung mildernder Umſtände. Der Staatsan⸗ 
walt beantragte deshalb 7 Jahre Zuchthaus ꝛc. und der Gerichtshof 
verurtheilte ihn zu 5 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf 5 Jahr und Tragung der Koſten. 


wiſeenſchaft, Aunſt und Literatur. 


* Von Meyers Konverſationslexikon (3. Aufl.) iſt bereits 
vor mehreren Wochen der zweite Band vollſtändig erſchienen. Er 
enthält die Worte von „Aſien“ bis „Berlichingen.“ Als hervorra⸗ 
gende Artikel können wir nach einem kurzen Durchblättern bezeichnen: 
Auge, Auſtralien, Banken, Baden, Bergrecht. Auch dieſem Bande 
ſind eine Menge Landkarten, Abbildungen und Skizzen beigegeben. 
Ganz intereſſant iſt das Ende Auguſt den Abonnenten übermittelte 
Korxeſpondenzblatt der Redaktion, worin eine Menge Aufſchlüſſe über 
die Bearbeitung des Lexikons und der dabei befolgten Prinzipien zu 
finden ſind. (Leipzig. Bibliogr.⸗Inſtitut.) 

„Miredpickles.“ (Feuillitoniſtiſche Sticheleien). Unter die⸗ 
ſem Titel veröffentlicht Siegmey (Siegfried Meyer?) eine Anzabl 
Feuilletons, die ſich durch elegante Schreihweiſe, geſunden Humor und 
eine ſcharfe Beobachtung unſexer geſeſellſchaftlichen Zuſtände reſp. 
Schwächen auszeichnen. Wir können die Schrift unſeren Leſern mit 
gutem Gewiſſen e denn ſie hat auch uns einige angenehm⸗ 
lehrreiche Stunden bereitet. f 
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a Staats. und Volkswirküſchaft. 


Falliſſement. Die bekannte wiener Manufaktur « Firma 
Leop old Friedrich hat, wie das „H. T. B.“ meldet, fallirt. 

** Coursnotirungen in Reichsmark an der Vörſe. Im 
Anſchluß an unſere neuliche diesbezügliche Mittheilungen bemerken wir 
beute, daß die von den berliner Börſen⸗Kommiſſarien und Sachver⸗ 
ſtändigen zuſammengeſtellten Vorſchläge wegen der zukünftigen Cours⸗ 
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Notirungen in Reichsmark die Genehmigung des älteſten Collegium 
der berliner Kaufmannſchaft erhielten. Darnach ſoll bei Werthpapie⸗ 
ren der Thaler a 3 Reichsmark, der ſüddeutſche Gulden im Verhältniß 
von 7 Gulden zu 12 Reichsmark, der öſterreichiſche Gulden a 2 Rm., 
1 Frank = 0,80 Rm., 1 Lſtr. 20 Rm, 1 Dollar = 4.25 Rm., der 
ruſſiſche Silber⸗Rubel = 3½ Rm., 1 Hamburger Mk.⸗Banco = 1% 
Rm., 100 Gulden polniſch 50 Rm. gerechnet werden. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 


Angekommene Fremde vom 22. October. 


STERN’S HOTEL DE PEUBOPE. Die Ritterutsbeſitzer Frau 
v. Potworowska aus Chlapowo, v. Pruſinski aus Sarbia, Julian v. 
Sulerzynski a. Homigze, die Kaufleute Krähl aus Stettin, Schamke 
aus Dresden, Bürger Trendowski a. Warſchau. u 
MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Frieberict 
aus Stettin, Rehtz a. Breslau, Schmidt und L. Cohn aus Berlin, 
Donnath a. Dresden, Redelsheimer a. Frankfurt a. M., Nuhn aus 
Berlin, Eickhoff a. Meſcheder, Oberlehrer Dr. Menzel aus Görlitz. 
Ritterzutsbeſitzer Funk und Frau aus Paulsdorf, Lieutenant Troſche!l 
aus Berlin, Probſt Zprecht aus Bromberg, Fabrikant Chriſtopf aus 
Bromberg, Rittergutsbeſitzer Wegener aus Zlokowo, die; Fabri⸗ 
kanten Heyl aus Berlin, Cargendorf aus Schloß K awitſch. 
TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Michaelis a. Bres⸗ 
lau, Feſt aus Berlin, E. Keil aus Straßfurt, Kreisrichter Foerſter a. 
Schroda, Baesler aus Breslau. 
HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Fauſtmann aus Lands⸗ 
berg, Funke aus Dresden, Rittergutsbeſitzer Dütſchte aus Rombiin, 
die Ingenieure Scholz, Wegner und Fürth aus Berlin, Probſt Ma⸗ 
lergackt aus Bydgovier, Brennereiinfpektor Rudolphi aus Salkutcz, 
Frau Oberlehrer Braun a. Rogaſen, Frau Partikulier Laufs aus 
Berlin, Schlächter Knirzeck aus Neutomysl, Handelsmannn Nieder⸗ 
mann aus Neutomysl. 5 
0.SCHARFFENBERG’S HOTEL. Die Kaufleute Brandis und 
Schleſinger a. Berlin, Reineke a. Halberſtadt, Steinrück aus Leipzig, 
Müller aus Zeitz, Rittergutsbeſitzer Mathias aus Dotlatke, Apotheker 
Kujawa nebſt Frau aus Oſtrowo, Rabbiner Dr. G. Goetens aus 


urich. 7 
BUCKOW’s HOTEL DE ROME. Rittergutsbeſitzer Zelasko a. 
Bartelsdorf, die Rentiers Weiß a. Sommerfeld u. Münter a. Berlin, 
die Kaufleute Hirſchberg a. Berlin, Uhlenbrug a. Düſſeldorf, Lemke a. 
Stuttgart, Erlanger a. Frankfurt a. M., Michel a. Paris, Richter a. 
Köln, Meyſel, Zimmermann, Roſenſtock, Brühl, Diexich u Stein 
a. Berlin u. Liepe a. Wien, Poſthalter Fränkel a. Zul, Rentier 
Thymer u. Frau a. Berlin, Fräul. Eckhardt a. Stuttgart. 1 


—— 


Paris, 22. Oktober. Bei der Wahl der Vorſttzenden für die ver⸗ 
ſchiedenen Generalräthe büßten die Konſervativen fünf frühere Sitze 
ein und gewannen dafür dreizehn neue. Von den 86 Generalraths⸗ 
Präſidenten ſind 53 konſervativ. Letztere betonten in ihren Eröffnungs⸗ 
reden der Generalrathsſitzungen, man ſolle ſeine Geſchäfte erledigen 
und die Politik ganz bei Seite laſſen. Nur einige republikaniſche Prä⸗ 
ſidenten berührten das politiſche Gebiet. 

London, 22. Oktober. Die Kaiſerin Eugenie ſtattete heute Mit⸗ 
tag der Kaiſerin von Rußland ihren Beſuch ab. Eugenie wurde im 
Namen der Kaiſerin vom Herzog von Edinburg zm Bahnhof empfan⸗ 
gen und in einem königlichen Wagen nach dem Buckhinghampalaſte 
geleitet. 


— . — 


Telegrapliſche Nörſenberichte. 

Breslau, 22. Oktober, Nachmittags (Getreidemarkt). Spiritus 
pr. 100 Liter 100 pCt. pr. Oktoder 18}, pr. November⸗Dezember 
18, pr. April⸗Mai 55 Mk. 30 Pf. Weizen pr. Okt. 61 Roggen p 
Oktober 53%, pr. Oktober⸗November 51%, pr. April⸗Mai 146% 
Rüböl pr. Oktober 17, p. Nov.⸗Dezbr. 162, p. April⸗Mai 56 Mk. 
— Zink feſt. Wetter trübe. 

Hamburg, 22. Oktober. Getreidemarkt. Weizen lolo flau, 
auf Termine höher. Roggen loko ruhig, auf Termine beſſer Weizen 
126: pfd. pr. Oktober 1000 Kilo netto 188 B., 186 G., pr. Okt⸗Novemb. 
1000 Kilo netto 187 B., 185 
netto 187 B., 185 G 


Pi, pr. Mai 18 M. 75 Pf. 
pr. März 


Oomra 
fair 


pland nicht unter low middling Oktbr.⸗Nodbr.⸗Verſchiffung h 


14,120 Qrtrs. 

Mancheſter, 22. Oktober. Nachmittags. 12r Water Armitage 
8. 12r Water Taylor 10, 30r Water Micholls 11%, 30 r Water 
Gidlow 12%, 30er Water Clayton 13%, 40er Mulle Mayoll 12, 40 r 
Medio Wilkinſon 13%, 36r Warpcops Qualität Rowland 13%, Mr 
Double Weſton 13%, 60 r Double Weſton 16%, Printers , % 
S- pfd. 118%. Mäßiges Geſchäft, Preiſe fefl. f 


KEN 
8 


- 
— 


—56 RM. bz. — Mebl Bocheumeil Dr. 0 %8—9 Rt., Nr. 0 u. 1 
na RL Roggenmehl rng Rt., Nr. 0 u. 1 78-78 Rt. per 
Sad. — Roggenmehl Nr. O0 u 1 per 

Sack je dieſen en 7 Rt. 

— 19 Sgr. b Rt 141—14 


FE. Ag = Oktbr. Wind: SW. Barometer 27, 11. Thermo⸗ 
meter früh + 8 R. Witterung: bewölkt. 

5 Roggen hat auch an egen Markte keinerlei weſentliche Aen⸗ 
derung im Werthe erfahren. Auf Oktober ſind de Käufer auch heute 
in entgegenkommender Weiſe befriedigt worden. Waare iſt ſehr wenig 


Kilogr. 49 -E0 Rt. nach Qual. gef., gane 1 1 Kahn. inländ. 

57-591 ab Bahn bz., per dieſen Monat 5 In u Pia Oktbr.⸗Nov. 
th. N „Dez. 493—8— 8 bz., Frühjabr 144 — 11 K.. bz. 
— Gerſte loko per 1000 Kilgr. 56 — 66 Rt. nach Qual. gef. — Salt 
loko per 1000 Kilogr. 54 66 Nt. 9 Dual 5 oſt⸗ u. weſtpreuß. 


© 


„Nov.⸗Dez. 7 
u angeboten — — 5 gering iſt der Umſatz. Gekündigt 7000 Etr. n. ruſſ. 60 — a 905 u ungar. 54-59 ab Bahn bz., per dieſen Sgr. bz. Jan.⸗Februar —, April⸗Mal 21,7 RM. di. (B. u. 
JJ... Ba | Te a a | — True 
ander e 8 ndigungsprei gr. per — Erbſen per ar. Kochwaare A 
erlaſſen werden; der Umſatz Qual — Raps per 1000 . Beobachtungen am — 


Barometer 260° 
über der Oſtſee. 


Kilgr. — Weizen mußte etwas billiger 
* iußerſt ſchwach. — Hafer loko fett, 
N aber gut behauptet. Gekündigt 2000 Ctr. 


er Qual., ee 65-68 Rt. n 
Kilgr. — — Leinöl loko per 1000 Kllogr ohne Faß 22; Rt. 


Termine vernachläſſigt, Okt. 
Rb öl per 100 Ki gr. loko ohne 1 aß 163 Rt. bz., mit Faß —, per die 


Kündigungspreis 623 Rt. Datum. Stunde 


. | Wind. | Wolkenform. 


* per 1000 Kilogr. — Rüböl es etwas mehr beachtet und hat auch fen Monat 75 —-5—t bi, 1 . ov. do., Novbr.⸗Dez. do., Den Jan. 2 $ Pr Ni 

I etwas beſſere Preiſe gebracht. kündigt 100 Ctr. Kündigungspreis „April⸗Mar 565 —56,8— 56,7 R.⸗M. bi, Mai⸗Juni 575577 bi. — . 10 10 77 2 5 9 4 a 33 iber S e ra 

Bw, = 2 3 100 Sur 0186 Kun in regem 3 zu = re ? 8 5 zaffi n. We e Ru 1000 Super. = Faß > 23 „ Morgs. 6 27 4,67 49 | EW3 | trübe, St. On-st. 

1 reiſen. Der Mar oß dann os wenig befeſtig ekündig z., per dieſen Mona — 5 bz ov. do., Nov. 1 F 

114.000 fiter. Kündigungspreigs 18 Rt. 6 Gar. ver 10.000 Liter⸗vCt. Dez Nan. —, April-Mai —. — Spiritus per 100 Liter a 100 rr 
— Weizen loko per 1000 Kilvar. 58—72 Rt. nach Qual. gef., gelber 861 210,000 bt. loko 7 Faß ier Der. . erer 

beer dieſen Monat 593—1— dz, Okt.⸗Novbr. do Nov.⸗Dez. —, Dezbr.⸗ | Monat —, loko mit — der dieſen Monat 18 Rt. 7—3 Sgr. bz. | Waſſerſtand der Warthe. 

[Jan. — April-⸗Mai 1841 181 R.⸗M. bz. — Roggen loko per 1000 J Oktbr.⸗Novbr. do., a Dez. 18 Rt. 5—2 Sgr. bi, Abril-Mat 50.8 Poſen, am 21. Oktbr. 1874 12 Uhr Mittags 0,16 Meter. 


Breslau, 22 Oktober. See run de 82 97%. Deutſch⸗ utſch⸗öſterreich.——. Berliner Ba ——. Berliner Bankverein |, diſchen Sparkaſſe in Peſt als diſchen Sparkaſſe in Veit als Garant für die Provinzial⸗Juſtitute cin für die Provinzial⸗Juſtitute cin 
* 88 15 10576. de. f eſter. Oberfälef. 167%. N. Od e S er do. eee a reg | Eskompte⸗Kredit von 4 Millionen Gulden gewährt. 
„ reiburger 105 e. junge —. erſchle 4. er⸗ eininger Ban 96. ahn'ſche Effektenban ndon, „Nachmitt 
E Ufer St. A. 118%. bo. do. Prioritäten 8 Framoſen 184. Lom⸗ Lontineneal 906. Rockford 14%. Hibernia —. Prov.⸗Disk.⸗Geſ. —.] heut 15 air denz e 5 Nachmittaas 4 Uhr, Aus der Banz flofien 
I "Barden 83%. Ialiener —. Silberrente Rumänier 39. Bres⸗ | Darmftädter Bank 390. Heſſ. Ludwigsb. 134%. Platzdiskont 3% pCt. 
I: lauer Distontobant 90%. do Wechslerb. 7755 Schleſ. Bankv. 112%. Frankfurt a. M., 21. Dübr. Abends. Effekten⸗Sozietät! 6proz. ungar. Schatzbonds 9234. 
Ar N proz. ungar. Schatz 4. 
E. Kreditaktien 142%. Laurahütte 137. Oberſchleſ. Eiſenbahnbed. —: 8 247%, 1860er Looſe —, Franzoſen 319, Galizier Konſols 92. Italien. 5 proz. Rente 66%. Lombarden 121; 
8 9 Bunt, 91% „Ruf. Banknoten 94756. Bresl. * 255%, Lombarden 144%, Darmſtädter Bank —. Eliſabethbahn — —, | proz. Ruſſen de 1871 99%. 5 proz. Ruſſ de 1872 99%. Eilber 57 . 
. Mall. — Prov. ⸗ „Makierb. — Schleſ. Ber. Norpweſtbahn 151, Meininger Bank —, Silberrente 67 1 ge Türk. Anleihe de 1865 44% 516, 6 proz. Türken de 1869 53%. 6 proz. 
— 925 Düdeutſche Bank — Bresl. Prov.⸗Wechslerb. 65 Effektenbank — —, Ungar⸗Looſe —, Papierrente 64, ankaktien — Türken Bonds —. Gproz. Vereinigt. St. pr. 18. 2 102. Oenierreichiſche 
4 TER: Nationalbank — 2 Ziemlich feſt, aber ganz geſchäftslos. Silberrente 67%. Oeſterreich. Papierrente 61% 
4 Felegraphiſche Korreſpondenz für Honds- Kurſe. fefter Wien, 2. Oktober. Anfangs ſtill, im weiteren Verlaufe Paris, 22. Oktober, Nachmittags 5 Ubr. En 
Frankfurt a. M., 22 Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Nachbörſe unverändert. Arbitragewerthe und Bahnen malt, Lo⸗ Ita, Sao e 551 Wal Labatzattien inleihe Fran n 68 
E Kan e r 92%, Ruſſiſche Anleihe —. Aufte. 158 Re RE 128 99 Lombarden 140, 00, Anglo⸗ Lombard Alſendahn Attien 318, 75. Lombard. Prioritäten 2 250, 50 9 
Neue ungar. Schatzbond uſtr „75, Nordweſtbahn 145, 
2. Spekulationswerthe anfangs feſt, am Schluß matt, beſonders Kre⸗ Schlußcourſe.] . 69, 95. Silberrente 73, 95. 1854er Türken de 1865 46, 15. Türken de 1869 273, 75 Türkenlooſe 129, 0 
* 4 Oeſterreichiſche Bahnen theilmeife beſſer, Ungarische Schatz⸗ Looſe 101, 00. Bankaktien 978, 00. Nordbahn 1925, — 3 New⸗Nork, 22. Oktober, Abends 6 Ubr. IS ee en öchſte 
bionds beſſer. 238, 00. Franioſen 303, 00. Galizier 242, 50. . 149, 00. | Notirung 55 Goldagios 10%, niedrigfte 10%. Wechſel auf London 
Ber Nach Schlu der Börſe: Kreditaltien 248%, Framoſen 321%, Lom⸗ do. Lit B. 67, 50 London 110, 25. Paris 43, 80 el 65 25. in Gold 4 D. 85 2 C. Goldagio 10 ½0 Bonds de 1885 117%. do. 
Kr Barden 1454, Galizier — Böhm. Westbahn —, —. Krebitlooſe 163, 50. 1860er Looſe 108 neue 5pro3. funtirre 112%. / Bonbs de 1887 117%. Erie⸗Bahn 29%. 
* Schlußkurſe. Londoner Wechſel 119%. 8 Wachſel 9474. Wie⸗ Lombard. Eiſenbahn 140, 75. 1864er Looſe 135, 00. Unionbank 126, 75. Neu PER: 2%. New. Pork Zentralbahn 101. Baumwolle in 
Ba: echſel 106%. Franzoſen 321. V5 eſtb. 20614 ömbar⸗ Anglo. Auſtr. 158, 75. Auſtro⸗türkiſche —, —. Napoleons 8, 89. Du⸗ ew⸗Pork 15%. Baumwolle in New Orleans 1496. Mehl 5 D. 25 C. 
Eliſabethbahn 201 Rormeitbahn 150%. | katen 5, 21%. Silberkoup. 104, 40. Gliobetbbahn 189, 50. Ungar. | Raffin. Petroleum in New Pork 12. vo. Valence 11%. Rother 
Kreditaktien 217% Ruf. Bodenkredit 89% uſſen 1872 —. Süßer: Präml. 83, 20. Preußiſche Banknoten 1, 63% Frübjahrsweizen 1 D. 22 C. Mais (old mixed) 91 0 Zucker (Fair 
rente 67%. Papierrente 64. 1860er Hose 10434. 186455 goose 16915 2 In der heutigen Sitzung der Bahndirektion wurde der vaterläne | refining Muscovados) 8%. Kaffee (Rio⸗) 17%. Getreidefracht 6. 


5 — 144%. Galixter a 


Berlin, 2 Oktober. Nach Schluß der geftrigen offiziellen Börſe 
entwickelte ſich noch ein überaus ſcharfes Angebot, das die Courſe der 


Proz., Bergiſch⸗Märkiſche gingen glatt irliſche gingen glatt auf; Diekonto⸗Kommandit an⸗ | aber vorwiegend fi Diskonto⸗Kommandit an⸗ 
fangs glatt, erzielten ſpäter % Proz. Report. Außerdem brachten Re. 


2 vorwiegend feſt. Ruſſiſche und öſter reichiſche Prioritäten waren 
zu on geſtern faſt unveränderten Noürungen ſehr ſtill. 


en A a 


dem ſpekulativen Gebiete angehörigen Papiere noch um 1 bis 2 Pros. | vort e Eiſenbahnaktien , Cöln⸗Mindener und Laurahütte Die Geſchäftsſtille auf dem Eiſenbohnmarite war ſtark vorwiegend 
> zuruckwarf. % Pro a lich be 9 er war 5 ö nina Pr Fa 1 gg in Be K 9 ae Den waren 
* ar r, rn 2 namentlich bei täglicher Kündigung ſchwer unterzubringen. Im Pri⸗ | fait durchweg niedriger, in erſter Linie einiſche, n. Mindener, 
2 Uhr 7 Abralodung Aigle Bus An Aae e e ea mit | vatwechſelverkehr gingen feinfte hieſige Courſe zu den letztgemeldeten | Bergiſch⸗Märliſche und Oeſterreichiſche Nordweſtbahn, Galizier, Nhein⸗ 
N der Ultimorezulirung im Zuſammenhange ſtehenden Transaktionen Zimsſätzen um. Geld von Ultimo zu Ultimo varirte je nach der Auf-] Nahe, Breft: Grajewo und Oberbeſſen zeigten ſich gur behauptet und 
* äußerft ſchleppenden Verlauf. Im Groken und Ganzen läßt ſich die | gabe zwiſchen 5 und 6 Proz., alſo 1 bis 2 Proz. über den vormonatlichen | gingen verhältnißmäßig lebhaft um. 
2 Stimmung als feſter bezeichnen und die Hoffnung, daß durch eben = Sätzen. Auf dem Kapitalmarkt war die Haltung verhältnißmäßig am Bankaktien und Induſtriepariere tbeilweiſe in ziemlich gutem 
| Rufe von Seiten der Contremine die nächſten Tage eine ſteigende 2 günſtig den. Verkehr, aber doch vielfach nicht unbedeutend niedriger. Dis ente: 
w wegung bringen werden, war bei dem größten Theil der Börfender e ee e 1814 —189% — 2 e te 136% —135½ — 
5 ſuchern entſchieden vorherrſchend. Die von den auswärtigen Plätzen In Preußiſchen und Deutſchen Fonds, ſowie in Pfand» und | 136%, Dortmunder Union 46—46ʃ4— 
. „ vorliegenden 7 lauteten verhältnißmäßig günſtig und hielten Kentenbriefen fanden bei durchaus feſten, eher nach oben neigenden Von den internationalen Shefnlottenäpapieren,. die ziemlich leb⸗ 
* die Baiſſepartei ab, noch weiter vorzugehen. Die Prolongationsſätze | Notirungen ziemlich gute Umſätze ſtatt. Auch auswärtige Fonds und haft ungingen und ein gegen geftrigen offiziellen Schluß faſt unver⸗ 
7 . bei den meiſten Papieren waren gegen geſtern faft unverändert. Die ! Staatspapiere erfreuten ſich nennensweriber Umſätze und murden | ändertes Coursgiveau zeigten, notiren wir um 2 Uhr Creditaktien 
* Deports wurden wurden bezahlt: Kreditaktien 3, Franzoſen %— 7 € vielfach beſſer bezahlt, beſonders Italiener, Türken, öſterreichiſche Ren⸗ — 9 %—183, Franzoſen 183% — 7 76181, Lombarden 3% 
1 Lombarden ½ Thlr. pro Stück Türken und Dortmunder Umon % | ten und 1860er Looſe. Inländiſche Prioritäten in mäßigem 8 3 
Es, Italieniſche Anl. 5 653 8 Nordd. Gr. Cr. A. BIT 741102 8 rieg⸗Neiſſe 450 955 8 Hann. Atem B 277 bz Induſtrie⸗Papiere. 
Jonds: ll. Clien örhe. > 1 6 988 kn Bank 41 785 2 Koſe St 4 944 G Löbau⸗Zittau 34 905 B Aguarium-Aktien 774 b 
. 6 5 p. N © Sager edu 1421 f Nieder l. we 3 1804 6 Subminebat- ge 5 1810 8 awäcien 0 5 
* eſter. Rente 3 eſterr. Kreditban 2 Zweigb. udwigshaf⸗ Bex 3 8 
. E 5 5 errente ni 4 65 8 B Poſener Prov.⸗Bk. 4 a 46 Stargar Poſen 4 a 3 = r.⸗Rudo 55 Wi ee 5 
ver Deutſche Fonds. de bo. 100 fl dad . 4 112 8 J Bed. K ULB. 1065 10 15 95 cn ni 10 B Erle dre i 6 55 do. Bockbrauerei — 73 bz G > 
. e — r. Bod.⸗K.⸗A.⸗B. » biz m. 43 1004 00 7 
Tenſelidirte Anl. 1 05 105% bs 50 Looſe 1860 5 1051 bz do. Bankantheile 44176 bz Oſtpreuß. Südbhn. 5 103: B Diechehn 00 4 11064 bz B Sade pr 8 5 N ba i 
. 5 95516 bz da. Babes. N % bz G do. Ctr.⸗Bd. 40 pr. p 121448 Rechte Oder-Ufer J. 5 5125 8 do. St. Nrpor. B. 15 744 bz 8 5 85 it — 731 b 
3 ER odenkr.⸗G. 8 Roſtocker Bank 114 B Rhein. Pr.⸗Oblig. 5 934 Magdeb.⸗Leipzig 40 2535 bz Bresl. Br. Wiesner — 7 9 
1 Sbactg uf, 3112 2 Pon en ⸗Obl. 5 854 bz Sächſiſche Bank 4 125 bz © do. v. Staate gar. 4 89 G do. Lit. B. h 934 bz B Deut. Stahl⸗J A. — 915 65 6 
* t. Anl. 185538129 9 dd. Gert 95 G Schleſ. Bankverein 1 112 bz G do. III. v. 1868 u. 60,3 994 bz Mainz-Ludwigeh. 190 5} Erdmannsd. pin. — 61 G 
* 26. 40 Thlr Obl. — 461 8 do. Pfdbr. III. Em. ar 803 G Thüringer Bank 1 ‚1054 bz © do. 1862, 64, 65 4 994 bz G Deünfter-ammer 4 9 Cieing. M. Eiſenb. — 5 8 
Lu. Neum Schld. 21.84 5 do. Part. O.500fl. 4 1074 G Weimariſche 1 96 6 ein, Aabg 11014 bz B Niederſchl-Märk. 4 | 96} Flora, A.- «be Ber! — 36465 B 
Feacban Wel) 51100) 65 do. Lan. ⸗Pfandb. 4 | 69 bz B Prß. Hyp. Verſicher. 4 127 do. 410K 0 8 Nordh. Erf. gar. 457 65 Forſter, Tuchfabrik — 48 G 
* re en 8 020 b5 . 5 8 In⸗ u. e Sai 1. Ser ke 91 8 5 7 4 > . G Gummifdr. —. — 151 K 
6 1 - 5 ranz. An 72. N . . 33 2 v. 
os e e e e ee eee eee 
Berl Borſen⸗Obl. * umän. Anleihe 105 40345 II. 99 B o. Ser. 37 5 i — 
Berliner 99105 95 Auf, A 5 be n de. III. En. 5 90 5 e 0 755 15 e 5 181 65 5 Sri ace le 137 8 381 C 
71 o. Nicolai-Obl. 4 85 Deal Märkiſch. 4100. alz. Carl Tudw b. Sudb. om 5 
Pr Ir. a ig us auf. engl. A. 025 101155 1 Heat) Hi 992 > Se ER sı Ag, — | 76 = 9 abe Egele — 21 33 
ra . > do, . 9 3 ＋ 2 rau 2 4 
* neue 4 918 b3 8 5 101 G Lem 2 1 80 8 Ungar. Nordoftbhn. 3 665 bz Rechte Oderuferb. 5 18} 6 Minni bemnip . 35 15 17 3 
Be: freie 3 55. 5 Sen 100: 63 do. IV. Ser. 47 9918 do. Oftbahn 5 | 635 bz bo, Gtaminpe. 15 1175 65 Redenhüttenlkt.⸗G. — 3 
, ug (Merten [Eur Siam yo 
ur > N 7 94 0. „Ser. 5 a 5 7 — 99 
.us. ee de Dem dnl Nu 1562 65 de. Df t 92 de. Cre 8 en dens 22 5 @ Se 
Bu =. 875 b. 444 221 Rhein⸗Naheb 7 Ver. Mod. Spr. Br. — 655 bz 
"er Dennerle 33 21 55 do. 665 1531 b do. II. Ser. ar Mähr.Grenzbahn 5 723 hein⸗Nahebahn 4 225 bz Wollbanku Wollw. — 46 G 
h do. neue 941 b Türk. Anleihe 18655 45 do. Dortm. St 92 G Del. rant St. 816827 en Eiſb. v. St. gr. 5 152 B 
eu. 18 do. do. 1800 6 554 G do. II. Ser. 4 99 B Deſtr Nordweſto. 5 8 b3 targard⸗Poſen 14311015 bz Verſicherungs⸗Aktien. 
Br Schleſiſche 31 848 do. do. kleine 55 bz do. (Nordbahn) 5 1025 B Südöſtr. Bhn (Lb.) 3 249 bz | Rum. 1 5 385 b3 
1 Abeitpeeubifäe 86. © do. Looſe (pollg) 3 1284 0 Wee hal 4. 96 © do. Lomb. Bons Schweizer Weſtb. 4 25f etw oz G | A.⸗Münch. F. V. G. — 2550 G 
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